
Allein all dieſe Ankündigungen brauchen keinen Glauben 3
finden. Entweder handelt ES ich dabei Aur Um erdichtete Aus
prüche, welche heiligen oder n hervorragenden Perſonen fälſch
lich zugeſchrieben werden, oder, dies nicht der Fall iſt, Um

bloße Mutmaßungen, ES könnten die der Heiligen Schrift QNn.
gekündigten Vorzeichen des Weltendes bereits !Iu Erfüllüng gegangen
oder wenigſtens der Erfüllung nahe ſein, keinem 0 jedoch IIIII
göttliche Offenbarungen oder wirkliche Weisſagungen. Der Grund,
weshalb die Weisſagungen der Heiligen Schrift ber die Zeichen des
Weltende oft ſchon Vergangenheit und GegenwartUnrichtig
auf die jeweiligen Zeitverhältniſſe angewendet ud die „Nähe“ de
CEltendeé älſchlich angekündet wurde, iſt hauptſächlich der, daß
ur die bder andere dieſer Weisſagungen In Betracht ge

Urde, aber nicht alle zugleich. Es liegt aber Am Tage, daß
alle Ankündigungen der Heiligen Schrift hierüber erfüllt ſein müſſen,
benn behaupten will, daß der üngſte Tag und die Wieder⸗
un griſti bevorſtehe. oder vielleicht beſſer bevorzuſtehen ſcheine

Von dieſen.Zeichen des Weltendes IMͤM folgenden eingehender
gehandelt werden. (Schluß folgt.)

pendung der heiligen gakramente Kranke und
Iterbende.

Von ernhar van Acken 2

(Fortſetzung
II Mütterliche orge der 11 für die Kranken.

Wie jede gute Mutter Am meiſten ihre ranken Kinder
beſorgt iſt, E hegt auch Unſere er, die heilige Kirche, Ene ganz
beſondere orge für die Kranken und Sterbenden. Mit dem ſtei
genden Grade der Krankheit wächſt ihre wahrhaft mütterliche *  jebe
Ind orge für ihre leidenden Kinder. Auf der Eennen Seite erweitert
ſie die Machtbefugniſſe des Prieſters, dem ſie für ihre ſterbenden
Kinder die ihrer Elgenen Vollmacht mitteilt, auf der
anderen Clte ſchärft ſie aber auch ihren Kindern bei wachſender
Gefahr die ſchwere Verpflichtung Eln, die heiligen Sakramente recht
zeitig 3U empfangen.

Nach dem Charakter der Erkrankung unterſcheidet nun das kirch⸗
liche Geſetzbuch:

10 aegroti, ul domo éegredi 110H Vqlent 6/1 900
20 aegrotl Qul 1H decumbunt SINE Certa SPE Ut

611t0 COnValescant Call 858 8 2
30 Ul graviter aegrotant, 166 mortis periculum absit,. Gall 523
40 aegroti periculo Mortis, Call 858, 1. CA.  — 882;
50 aegroti imminente VOI Urgente periculo mortis, C.  — 7945

265 Call 1043
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oldin III 138, Ota 2, chreibt „Solet eodem SEnSU à0Cipi

articulus etpericulum mortis“; (CF. Alph VI. 290, 291; Lehm
Ahl 1142, 5093 Prümmer 2—3 208; Göpfert⸗Staab 1145, 200

Dürfte darin nicht vielleicht ein rund liegen, manche
Prieſter zögern mit der Spendung der eiligen Sterbeſakramente
bei Kranken? Wäre ES vielleicht nicht beſſer, ſich mit Arregui, Noldin
und QlC der Sprache des kirchlichen Geſetzbuches anzupaſſen?
Das kirchliche Geſetzbuch unterſcheidet zwiſchen periculum und Alr'-

1cUlus Mmortis. etzterer Ausdruck ird nUr gebraucht Iim Call 468,
die ede iſt VO  23 Sterbeablaß, der 10 nUTL Im wirklichen

Augenblick des Todes werden kann.
Perieulum mortis, Todesgefahr iſt vorhanden,

aus einer inneren oder äußeren Urſache für das Ein
treten des 95  e8 In abſehbarer (d elativ kurzer) Zeit
irgendeine beachtenswerte oſitive (d auf poſitive Gründe
ſich ſtützende) Wahrſcheinlichkeit eſteht

Urgens periculum ieg vor, wenn mit großer ahr
ſcheinlichkeit der Tod bald erfolgen ird

ticulus mortis iſt entweder der Augenblick des
elbſt oder die UuUnmittelbar vorhergehende Zeitſpanne,
In der 111 moraliſcher Gewißheit der alsbaldige oder ˙
fortige 0d erwarte ird

Die Todesgefahr kann hervorgehen Qus einer äußeren (zum
Beiſpiel Hinrichtung, Schlacht, gefährliche Schiffahrt) oder einer
nuneren Urſache (Krankheit) Dieſe Unterſcheidung iſt wichtig für die
endung der heiligen Sterbeſakramente, denn m erſteren
darf wohl die heilige Wegzehrung, nicht aber die heilige Oelung
geſp endet werden

Da die gewöhnliche Todesgefahr Aus einer Krankheit entſteht,
ſo dürften vielleicht für die Praxis folgende Unterſcheidungen, SalvO
meliori ꝛiudicio, angebracht ſein.

a) Perieulum mortis, Todesgefahr infolge von ran
heiten, iſt vorhanden bei einer ſchweren Krankheit, die
gemãũ ihrem natürlichen Verlauf zum Tode führen kann, wenn
glei die Wiederherſtellung der Geſ
er iſt

undheit ahrſchein⸗
Imminens Vée!l Urgelis periculum mortis, drohende

Todesgefahr infolge von Krankheiten, iſt vorhanden bei
einer ſehr bedenklichen Krankheit, die den Tod ehr
ſchnell Uund ei herbeiführen kann und ohne ärztliche
Hilfe auch ſchnell herbeiführen ird

Artieulus mortis iſt vorhanden, wenn der 08d
rali unmittelbar bevorſteht; wenn der Kranke in
den letzten ügen ieg (ef Reuter⸗Umberg, Neoconf 326

In unſeren Ausführungen werden biu Auns dieſe Bezeichnung
halten ud zugleich verſuchen, einige häufiger vorkommende ran
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heiten bei den iIM irchenrecht angegebenen fünf Klaſſen von Kranken
aufzuzählen. Was CaſellmannBergmann der 19 Auflage ſeiner
vorzüglichen Paſtoralmedizin 357 von der Beſtimmung der
lebensgefährlichen Uſtände und Krankheiten ſagt das gilt noch mehr
von unſerem Verſ „Wir wiſſen ES wohl, daß ES ungemein ſchwierig
iſt, hier richtig abzuwägen, was man agen ſoll, und daß ES ebenſo
ſchwierig iſt, das, was man bringt, ſagen, daß der Seelſorger
ohne mediziniſche Vorkenntniſſe den rechten Nutzen daraus zie
Trotzdem Aben Dir Auns Verſuche dieſer Richtung ent

ſchloſſen

. (Capellmann Bergmann S
Die hier angegebenen Fälle ind mit Aerzten ſehr EL

fahrenen Krankenbruder und der Krankenſeelſorge ergrauten
Prieſter ausführlich beſprochen worden

Kranke die nicht aus dem gehen können
Wer gehört dieſen KHranken? Vermeerſch zählt

ritten ande ſeiner Moral dazu alle Kranke die durch irgend
Ene Krankheit 3uU Hauſe gehalten werden nicht dazu gehören die
entigen, die eines Vergehens! Verwahrſam gehalten werden
que eNceptio prodest tiam 118. g. religiosis, JQul domo SuUnt
1 60ufessarii abltan. Ganz icher gehören dieſen alle

Kranke deren gelähmt ind oder die nur auf Seite
gelähmt ind

Kranke mit Oberſchenkelbruch;
Kranke uit Rückenmarkbruch ohne Ee Lähmung;
Kranke mit leichten Schädelbrüchen;
anke, die leichter Rippenfellentzündung, ückenmark

ſchwindſucht, Venenverſtopfungen leiden
E Erleichterung gewährt das Kirchenrecht dieſen

Kranken? ede Reſervation 41 außer Kraft bei Hran
ken die nicht das Haus verlaſſen können“ (Can 900) Es
handelt ſich bei dieſem Kanon die reservat!lO ECCatorum
wie die Ueberſchrift des caput —II ſchon ſagt Ebenſo geht Qus dem
vorhergehenden Kanon Uund dieſem hervor daß C8 ſich hier nicht
Am die handelt die vo  — allgemeinen Rechte (a jure dem
Biſchof reſerviert ind noch viel weniger iſt die Ie  de von den päpſt
lichen Zenſuren Nein IM ClI 900 hande ES ſich nuLr Am die
die ſich der Biſchof ſeiner Diöz eſe oder der Ordensobere ſeinem
Orden perſönlich reſerviert hat So öpfer III 148 M  (Are 777
Mutz Verwalt des Satr Seite 177 (oldin III 362 Prümmer
I1 427; Vermeer III —470

Vermeerſch fügt noch olgende Bemerkung hinzu „Propter
verbum UAEVIS, Cadunt JuOque, Ut NObis Videtur, UnIGUINII

peccatum ratione 8UI SeGdi reservatum Verum Observandae
rUn absohutione COondiéiones IDPSd natura 20 Cntem

2363 requlsitae



.

Aus demſelben Geiſte der Liehe den Kranken at der Erz
biſchof von Freiburg mit Erlaß vo  — März 1922N abprobierten
Beichtvätern Unter anderen Vollmachten auch dieſe gegeben: „So
oft ſie

ödie ER abnehmen ffentlichen Gefängniſſen, Kranken
häuſern und Spitälern, oft ſie Kranken Privathäuſern die
eiligen Sakramente ſpenden“, die Katholiken abſolvieren von
den Exkommunikationen, die nach CAlI. 319 und 2350 den Biſchöfen
reſerviert ſind (Cr Mutz, Verwalt der Sakr., Seite 180, 181¹

Eine hnliche 0  ma ware gewiß den Beichtvätern anderer
Diözeſen und beſonders den Rektoren größeren Krankenhäuſern
auch ſehr erwünſcht.

Kranke, die chon ſeit einem ona daniederliegen ohne ſichere
Ausſicht auf baldige eneſung (can 858, 2

Wer gehört dieſen Kranken? Zunächſt ird nicht
mehr Unte  ieden wie Ekret der vo  — ezember
1906 zwiſchen Kranken religiöf Anſtalten und anderen Kranken

Priv athäuſern
Ferner gilt die Dispens, wie das Dekret vom arz 1907

erklärt, auch von ſolchen Kranken, die nicht leihen
können oder auch Erntige Stunden des Tage aufſtehen

Auch Kranke können von dieſer Vollma Gebrauch
machen, die noch zUr Kirche gehen können. So wenigſtens nach
Vermeerſch III 396 „Camon 18te 6U. legl deroget triete
81 interpretandus Attamen 8uU8S invaluit benigne intelligendi

(écCumbentes 112 Ut Ctlamn 11 Infirmi ul 20 GClesiam
COnferre possunt fꝗaultate Ut!1 permittantur Sie Etlam Cappello
0 506 ** ehnn chreibt M  (ArC 1561 50 Infirmi 20 IIOT“V
IHNaIN Decreti censendi 8SuUnt Ctlam 1Ili IUI POst longum morbum
6onvalesceunt t 0rdinarie Cubili COguntur licet Ua
alterave OTA egrediantur

Bei den Kranken die noch zur Kirche gehen können wird vor
llem das prudens COonfessar!ii Gonsilium da der Kanon
ausdrücklich verlangt Am Platze ſein damit aAus dieſer Erleichterung
kein Aergernis und Mißbrauch entſtehe Nach Vermeer handelt
ES ſich enr

10 um wirklich KHranke Es braucht aber keine und
lebensgefährliche Krankheit ſein;

20 ſie müſſen ſchon Monat daniederliegen, nach
Eintigen Autoren hier (abweichend von der n geltenden Be
rechnung wenigſtens 26, 27 Tage durch Krankheit oder Alters
ſchwäche mehr oder weniger Ans Ctt efeſſelt ſein PàC
autem admitti potest Ut ACultas 20 608 extendatur, QUl morbo
Afficiuntur u praevidetur Uturus altem I1  * dierum Huius-
mOGdi mterpretatione aperta VIS Iferretur Verbis guae Strieéte
sumenda GUn. (Vermeerſch 144 390)
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30 ohne daß Ausſicht auf baldige Geneſung vorhanden

waäre Baldige Geneſung wäre vorhanden, wenn der Arzt agté,
der Kranke könne nach drei oder vier Tagen Qus dem Krankenhauſe
entlaſſen werden;

40 nach dem klugen rmeſſen des Beichtvaters, der
vor allem die geiſtige ſſu und das geiſtliche ohl des Kranken
berückſichtigen muß bei der Erteilung des QAte an anke,
die von dieſem Privileg gehört haben, ſcheinen lauben, ſie könnten,
ohne den Rat des Beichtvaters, davon Gebrauch machen Der Kanon
ſagt ausdrücklich: „de prudenti 6Onsilio COnfessarii.“ Dieſer Rat des
Beichtvaters iſt auch deshalb von Bedeutung, damit eſe Kranken
wiſſen

E Erleichterungen ihnen der C 858 gewährt Dieſ
Kranken dürfen zweimal In der oche kommunizieren,
auch wenn ſie vorher Me dizin oder PEeT modum
UsS genoſſen haben Nach V Sept. 1897 iſt Per
modum PoOtus ſo verſtehen, daß Suppe, Kaffee, Milch
oder eine andere Flüſſigkeit genommen erde, auch wenn
Feſtes, zerriebene Semmel Wecken), geröſtetes Brot, Zwie
back, ein 10  L Ei beigemiſcht ſei, nur die Miſchung den Cha
rakter de Getränkes nicht CErler Die Medizin darf Feſtes
ſein, Paſtillen „Quod rationem medieinae abet, SenllsuS
COmmunis docebit Direete 20 medendum alieui malo 0rdinem
habere Confundi eTISO 110OII potest CUIN Cibo, qui 20 VIres
TOburandas Ortior Usurpatur, quamvis dici quea sumptus Per
modum medieinae“ (Vermeerſch, 6.0

Die oben erwähnten Kranken dürfen aber nur zweimal In der
Woche kommunizieren, wenn ſie nicht mehr nüchtern ſind Der El
vater darf ihnen Uunter keinem Vorwande eine öftere KHommunion
geſtatten. X 06 foret“ ermeerſch, 6.0 Natürlich dürfen

2**die Kranken den anderen Tagen der Woche kommunizieren,
wofern ſie nüchtern leihen können und wollen. Nach dem Kanon
iſt die zweimalige Kommunion auch dann geſtattet, wenn die Kranken
nüchtern leiben könnten; denn die betreffende Beſchränkung des
Dekretes vom Dez ember 1906 iſt nicht in den Kanon aufgenommen
worden. X  Indes ird eimn verſtändiger Beichtvater die betreffende
Klauſel als NOrma directiva efolgen und den betreffenden Kranken
NuUr dann leſe Vergünſtigung geſtatten, wenn ſie nicht gut
nüchtern leiben können. „Jam 1101 requiritur moralis impo-
tentia jejuni servandi., Sed Serium quoddam ingommodum“ Ver
meerſch, 6.0 Vielen Kranken iſt eine mehrſtündige Enthaltung
von Getränken wirklich beläſtigend. „Einer ſolchen Beläſtigung 0llder Beichtvater den Kranken nicht unterwerfen. Qher ird ES von
dem Gefühle des Kranken abhängen, ob ohne Beläſtigung ſichde Trinkens enthalten kann. Die einzelnen Krankheiten und Zuſtände hier durchzugehen, die öfteres Trinken nötig machen, würde
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Qher zwecklos ſein und Verwirrungen und Aengſtlichkeiten — ——
(Capellmann⸗Bergmann ette 292)

8 emſelben Grunde haben wir hier keine einzelnen Krank
geiten weiter aufgezählt und beſonders, et E8 ſich nicht Am Schwer⸗
kranke handelt, ondern nUur wirklich Kranke, die ſeit einem (onat
un den oben Ertlarten Sinne bettlägerig ind und leicht als ſolcherkannt werden

Ratſam ird ES ſein, ſich als Beichtvater vergewiſſern, daßdieſe Beſtimmungen auch eingehalten werden Man ird dann öfters
die Erfahrung machen, daß beſonders Frauen täglich von dieſer
Erleichterung Gebrauch machen, ohne nüchtern ſein ch traf
auch chon Kranke, die glaubten, ſie dürften vorher alle eſſen

Für kranke Prieſter und Ordensleute, denen EeS
wird das (Cb0 der Nüchternheit beobachten, kann der untius
in München die Erlaubnis geben, daß ſie täglich die heilige Kom
munion empfangen, auch wenn ſie vorher genoſſen habenDieſen ird keine Medizin, ſondern nUl was den Charaktereines Getränkes hat, erlaubt (Ef Vermeerſch III 396,

Prieſter, die ran und ſind, erhalten dieſe Erlaubnis
nUUL für den Empfang der heiligen Kommunion, nicht aber
für die Zelebration der heiligen Meſſe

„Alle Ordensſchweſtern, die ran ſind, enn
lebensgefährlich U. w.“ (can 523)

nicht
Wer gehört dieſen Kranken? Der Kanon ſpri

von ſolchen Ordensſchweſtern, die 2 0 ran ſind, ohne ſich m
Lebensgefahr befinden. Nach Vermeerſch III 487j kann ES ein
Zeichen von chwerer Krankheit ſein, wenn jemand gezwungen iſt,eine oder zwei en im liegen leihen müſſen Sichergehören dieſen Schwerkranken alle, die chweren Vereiterungen,Schenkel⸗ oder Beckenbrüchen, Lähmung beider Füße,Mandelentzündung mit em Fieber leiden. Das ſind chwereKrankheiten, aber für gewöhnlich nicht lebensgefährlich.

E Erleichterung gewährt das Kirchenrecht den
ranken Ordensſchweſtern? Sie können jeden 3zUum Beichthören fürweibliche Perſonen approbierten Prieſter, auch wenn nicht fürweibliche Ordensperſonen beſtimmt iſt, rufen laſſen und ihm währendder ganzen Dauer der Krankheit, ſo oft ſie wollen, beichten.Die Oberin kann ſie daran weder direkt noch indirekt hindern.205 Todesgefahr kann ſie auch jeden nicht approbiertenPrieſter rufen laſſen (cr Call 882)

Kranke, die ſich In Todesgefahr efinden
Wer gehört dieſen Kranken? Hier müſſen wir vor

allem eng darauf 0  en, daß periculum mortis und nicht
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vom articulus mortis die Rede iſt, önnten manchem Schwer
ranken 3u ſeinem großen Ellé die heiligen Sakramente pät
oder gar nicht geſpendet werden

etre der eit der Sakramentenſpendung ſagt Arregui 551
lar und beſtimmt vom Viatikum

16e 4u0 Infirmitas incipit 6886 gravis, inducens
probabile. mortis bpericulum, quamvis Probabilior Sit Sani-
EIi restauratio;

obligat 81 NU Vel tenuis Sit probabilitas Sanitatis TGS

cuperandae.
V  Ler efinde ſich nun nach den oben gegebenen Normen In

Todesgefahr Und wer m drohender Todesgefahr?
In Todesgefahr efinden ſich alle Kranken:
a) die vor einer ſchweren Operation ſtehen, beſonde die

jenigen, die einen organiſchen Herzfehler haben oder ber fünfzig
Jahre alt ſind, der EI nachfolgenden Lungenentzündung
und Bronchitis;

D) mit erletzungen Uund hohe Fieber, hervorgerufen durchBlutvergiftung, Infektion;
C) die größeren inneren Blutungen der Nieren,

der Blaſe, des Darmes leiden, die nicht durch äußere Gewalt hervor⸗
gerufen ſind;

mit gewöhnlicher Entzündung des Blinddarmes, des Rippen⸗
teber:felles, des Mittelohres verbunden mit

e) mit tuberkuloſer Bauchfellentzündung, fortgeſchrittener
Lungentuberkuloſe;

die einen leichten Schlaganfall mit teilweiſer ewu
loſigkeit erlitten, ebenſo die einem Tage wiederholte pile

ſche
Anfälle haben

In drohender Todesgefahr, In der man die Sakramente penden
muß, befinden ſich alle K  ken

mit chwerer Verletzung der Schädelbaſis durch
Schlag, urz, Schuß und onſtige Nfälle, beſonders wenn
Blut aus den Ohren fließt;

b) mit ſchwerer Verletzung des Rückgrates, Durchtrennung
des Rückenmarkes;

mit ſtarken Quetſchungen der ru der Rippen, des
Bauches, verhunden mit Zerreißung der unge oder der Leber,der Milz, des Darmes;

mit ſchweren Blutungen, verurſa durch Zerreißung
großer Gliedmaßen, wenn das Bein oder der Arm abgefahren
bder von der Maſchine abgeriſſen iſt; Durchtrennung der großenArterien durch Schnittwunden, Nierenblutungen durch Un
fälle, Stoß, Treten;

mit akuten Entzündungen der lebenswichtigen Or
wie Gehirnhautentzündung, Lungenentzündung, au
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enzinomuh, eitrige Blinddarmentzündung, verbunden mit hohem
Fieber, ausgedehnte Geſichtsroſe;

mit Schlaganfall und vollſtändiger Bewußtloſigkeit;
mit Darm⸗ und Magendurchbruch infolge von Geſchwüren; mit
Gallenblaſedurchbruch; mit Starrkrampf: Tetanus; allgemeine

ebenſo beiKrämpfe bei neugeborenen Kindern (Taufpflicht!l),
Schwangeren und Gebärenden; mit akutem Gelenksrheumatismus,
verbunden mit organiſchem Herzfehler; mit ſchweren Verbren—
nungen, ſelbſt erſten Grades werden lebensgefährlich, wenn
ſie mehr als die Hälfte der Körperoberfläche einnehmen (6 Capell⸗
mann⸗Bergmann Seite 358 und 390)

E Vergünſtigung gewährt die I den Kranken,
die ſich in periculo mortis befinden? Eine dreifache:

) jeder Prieſter kann ſie von En Sünden losprechen;
das der Nüchternheit vor der heiligen Kom⸗

munion iſt für ſie aufgehoben;
C) man kann thnen den ſogenannten —  O/  terbeablaß geben
) In Todesgefahr können die Kranken von jedem Prieſter

von En Sünden und Zenſuren, gleichviel ob dieſe irgendwie
ſerviert oder notoriſch ſind, gültig und rlaubt losgeſprochen
werden, ſe Eemn bevollmächtigter rieſter anweſend ware
(Can 88²2

Bezüglich der absolutio Complicis gelten jedoch die Beſtim
mungen des Call 884, nd die Abſolution ImM der Not
gültig und erlaubt, außer dem0 der Not aber 2 Parte COonfessarii
unerlaubt iſt

Wer un Todesgefahr von einem Prieſter ohne ſpezielle oll
macht von einer Zenſur ab 10mine ata oder Sspecialissimo modo
reservata losgeſprochen Urde, muß Unter Strafe des Rückfalles mn
eſelbe Zenſur innerhalb 30 Tagen, nachdem geſund geworden
iſt, rekurrieren, wenn es ohne großen NH  —— geſchehen kann. Und
zwar, wenn 68 ſich eine Zenſur àab homine handelt, den,
der ſie verhängt hat; bei einer specialissimo modo reſervierten
Zenſur die Pönitentiarie oder den Biſchof oder n jemand,
der die Abſolutionsvollmacht beſitzt (Can 2252 und 225⁴4 1

Der Relurs muß geſchehen Unter Strafe des Rückfalles
nach Wiedererlangung der Geſundheit V Convaluerit
intra enselli, P emo0Oto0 periculo, vires Satis recuperavit,
Ut facile IPse negotium perficere possit (Vermeerſch III 473)

Sollte ES ſich päter herausſtellen, daß die vernünftigerweiſe
befürchtete Todesgefahr in Wirklichkeit nicht vorhanden war, ˙ wäre
die Losſprechung dennoch gültig: CU. IN dubio Probabili ECGclesia
supplea (Can 209)

Dieſer Rekurs die Eern iſt m den beiden genannten Fällen
vorgeſchrieben, damit der Pönitent die gewiſſenhaft 3 befolgenden
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Anordnungen betreffs der leiſtenden Genugtuung entgegen⸗
nehmen kann. Der Beichty ater aber iſt nicht trieto Praecepto
ver  V V die Laſt des Schreibens auf ſich nehmen (ef Linzer
Quartalſchrift 1921, Seite 251 ENCePto 68U absolutionis 60UU-

plicis, wo entweder der Pönitent oder der Beichtv ater reiben
muß, CA  — 2254,

Ebenſo hat der Beichtvater nach G/  2 keine ſp zielle
Verpflichtung, den Pönitenten betreffs des Rekurſes mahnen,
95 HaeGe monitio, haud Taro Satis difficilis, ipsius prudenti
1d164¹0 remittitur 81 poenitens 681 Sacerdos, ONUS 60gnoscit vel
sine gravi ineOommodo Confessario moneri potest“ VermeerCreuſen, Epitome LII, 452)

b) Das der Nüchternheit vor der heiligen
KHommunion iſt In Todesgefahr aufgehoben (Can. 858, 1
„Das Gebot iſt In dieſem 0 vollſtändig aufgehoben, und zwar
o ange, als die Lebensgefahr dauert Die heilige Kommunion darf

Schwerkranken ſo oft gereicht werden, als ſie ES wünſchen
phuries, distinétis diebus G.  — 864. 30, ſogar täglich, ohne daß
ſi nüchtern ſein müßten“ (Mutz, Verwalt der Sakr., Seite 45)

Das kirchliche Geſetzbu ſagt 181 mortis Urgeat pericu-
um; Es waäre aber nicht Im Geiſte der Kirche, wenn man hier das
Urgeat preſſen wollte Wenn ſchon einige nicht lebensgefährlich
Erkrankte zweimal QW der oche kommunizieren können ohne nüchtern

ſein, dann wird gewiß die Kirche auch denen, die der
Lebensgefahr die Pflicht aben kommunizieren, den mypfang
der heiligen Kommunion erleichtern, zumal ſchon das Konzil von
Konſtanz alle gefährlich Erkrankten von dem Gehote der Nüchtern
heit einfachhin befreit erklärte bren Dur das Urteil einiger Moraliſten:

Mare 1559, 1  „ 20 ſchreibt II Ubio, Utrum infirmus Sit
IN periculo mortis, communio 1I0OII jejuno administrari potest,
praesertim 81 aegrotus onge ab 66Clesia dista *

Noldin III 154 1 dubium Sit, utrum nfirmus Sit in Pro-
babili Mortis periculo II  7 Utrum morbus TeVETA cethalis Sit

Viatisum nihilominus administrari potest non jejuno, tum
quia de obligatione jefunii non CoOonstat, tum quia recte praesumitur
CClesiam Velle IN h0oeE casu favere aegroto, exponatur periculo
decedendi sine ViàtiéO. praesertim Valet, quando aegrotus onge
ab 6C6lesia distat VCI SaCerdos 20 uUIII redire amplius 1II0OII Potest:
tune CIIIN majus 81 periculum decedendi sSine Viatico.“

Das kirchliche Geſetzbu nur von Todesgefahr, nicht von
drohender Todesgefahr, E8 die Pflicht, das Viatikum Emp  ·
fangen, ſchär (er CQ.  — 864) In ihrer mütterlichen orge
die Kranken chreibt die Kirche den Seelſorgern vor, ſie ſollen eifrig
darüber achen, daß die Kranken noch bei vollem Bewußtſein die
heilige Kommunion empfangen, 10 tm Gdll 864, 2, ſagt ſie ogar:
„Auch wenn ſie (die W ſelben Tage die heilige Kom
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munion empfangen aben  „ ſo iſt ihnen doch dringend anzuraten,daß ſie nunmehr, wo ſie un Lebensgefahr ſind, aufs CUue kom muni⸗
zieren“, alſo wohl er nicht mehr nüchtern indDie heilige Wegzehrung, ohne das Gebot der Nüchternheitbeobachten, darf man alſo ruhig En Kranken ſpenden, die ſich in
wahrſcheinlicher Todesgefahr befinden, obgleich die Wiederherſtellung der Geſundheit wahrſcheinlicher iſt

Sterbeablaß, auch Generalabſolution enannt.Der wichtigſte und koſtbarſte0 für alle Gläubigen iſt der
Sterbeablaß, der nach dem Wunſche der 1  E en geſpendetwerden kann und ſoll, die ſich MN Todesgefahr befinden und ähigſind, die ſakramentale Losſprechung empfangen, alſo auch den
ſterbenden Geiſteskranken Uund Kindern, die einer Unde ähig„Nur den Exkommunizierten, den Unbußfertigen und jenen, die in
offenbarer uUnde dahinſterben, iſt dieſe große na verweigern“(Rituale ROMm.)

150  eder Prieſter, der den Kranken elſtan leiſtet, hat die OlU
macht, ihnen m Todesgefahr den Ap oſtoliſchen egen penden,verbunden mit vollkommenem 0 (Can 468 82Die erforderliche Bedingung von Seite des Spenders iſt, daßdie im Rituale vorgeſchriebene brme anwende: secundum kor-
mam probatis liturgicis Iibris raditam, Call 468.

Außer den allgemeinen Vorbedingungen Intention  (V. und Gnaden⸗
an durch Ei und Kommunion oder wenigſtens durch voll
kommene Reue) ind von Seite des Empfängers 3uL Gewinnungdieſes Ablaſſes noch zwei Bedingungen ausdrücklich vorgeſchrieben:Erſtens mit dem (unde oder, dies nicht möglich iſt, wenig⸗en mit dem Herzen den heiligen Namen eſu anzurufenDieſe Bedingung iſt weſentlich und für alle ſterbenden Gläubigen,E den Apoſtoliſchen egen erhalten, ſolange dieſelben des Ge
brauches ihrer Vernunft mächtig ſind, als verbindlich Ut COnditio
Sine qua 110II 3zur Gewinnung des Ablaſſes Tklärt

Zweitens muß der Kranke mit Ergebung, 3zUr Sühne fürſeine Sünden, und willig die Leiden des Todeskampfes und den
Tod, als Qus der Hand Gottes kommend, annehmen Auf dieſenPunkt ird von Nedi ein ganz beſonderes Gewicht gelegt.Der Prieſter muß alſo den Sterbenden hierauf aufmerkſammachen; ES iſt jedo nicht nötig, 10 häufig nicht ratſam, dieſes bei
Spendung des Segens, un Gegenwart anderer tun, zuma in
unſerer Zeit, wo der Zuſtand ſo mancher Schwerkranken jede möglicheSchonung erfordert. Am beſten eſchi ES bei Gelegenhei der
Beichte, oder wenn nan n mit dem Kranken allein iſt (Beringer⸗Steinen, Die läſſe,

Dieſer egen darf jedem geſpendet werden, der wahrſcheinlicheiner Sünde ähig war und recht disponiert iſt, und zwar in jederchweren ankhei Ut Todesgefahr. Der ante gewinnt aber den
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vollkommenen laß nuLr einmal, nämlich IM wirklichen Augen⸗

des
Dieſer Segen pflegt Tteilt werden nach der endung

der eiligen Sterbeſakramente, darf aber nicht wiederholt werden
mn derſelben Krankheit, auch wenn eine CEUUE Todesgefahr eintreten
ſollte Nur der Kranke wieder geneſen von In eine
Todesgefahr ommt, darf die henedietio wiederholt werden, eil
eben eine CEUUe Krankheit mit Todesgefahr vorliegt, aber notwendig
waäre die Wiederholung nicht (ef Beringer⸗Steinen, 1029 und

drohender Lebensgefahr gewährt die 1 den raut⸗
leuten beſondere Vergünſtigungen zur Eingehung derEheCall

Dringend oder rohend iſt die V.  Tü  odesgefahr, wenn man
mit Grund fürchten muß, der Tod könne erfolgen, bevor man die
Dispens VO!  3 Ordinarius erhalten hat Telegraph und Telephon
kommen hier nicht In Betracht Wer ſich mn drohender Todesgefahr
befindet, Aben wir oben ſchon aufgezählt. Alſo eine leichte Todes⸗—
gefahr genügt nicht, ondern NUUl eine drohende, wo der Tod ſehr
ne und leicht eintreten kann, daß der Ordinarius nicht ehr
rechtzeitig erreichen iſt (ef Schäfer, Das Eherecht, 102
und 109)

Urgente mortis bericulo bei drohender
gefahr, das Gewiſſen der Brautleute mn Ordnung bringen
und gegebenenfalls zur Legitimation der Nachkommenſchaft mitzu
wirken, hat owohl der Pfarrer des Trauungsortes als auch der
Prieſter, der nach Norm von Gall 1098, N. 2, der Ehe aſſiſtiert, die
elbe Ollma wie der Ortsordinarius bei drohender Todesgefahr:
ſie können alſo dispenſieren von der Beobachtung der kirchlichen
Form der Eheſ

ießung, von en kirchlichen Ehehinderniſſen,
öffentlichen und geheimen, auch mehrfachen, mit Ausnahme des
Ehehinderniſſes der Prieſterweihe und der Schwäger
chaft In erader Linie nach vollzogener Ehe Das Geſetz
buch betont, daß das Aergernis beſeitigt werden muß, und wenn
von dem Ehehinderniſſe der Religionsverſchiedenheit oder der Be
kenntnisverſchiedenheit Dispens Tteilt wird, die erforderlichen
Bürg  en geleiſtet werden müſſen (Can Urde die
ürgſcha nicht geleiſtet, ſo wäre die Dispens unerlaubt und
gültig (Can 1061, 13 Cf. Schäfer, Das Eherecht, 102 und 111

Gewöhnlich wird der Beichtv ater bei drohender Todesgefahr
auch zugleich 86erdos assistens ſein Und dann hat als

Dispensvollmacht PTO fOr0o externo, hätte EL nur
Pro foro intern0 IN (tu Sacramentalis COnfessionis (can

Hier wären noch eine Reihe von Unterſcheidungen
machen und lele praktiſche Fragen löſen, was wir Uuns für ein

(Fortſetzung folgt.)andermal aufbewahren wollen


